
1. Bedeutung und Geschichte des Weidfilzes 

Das Weidfilz ist Teil einer durch den ehemaligen Isar-
Vorlandgletscher vorgeformten Seen- und Moorland-
schaft, ca. 50 km südlich von München. Angrenzend
zur Eiszerfallslandschaft der Osterseen entstanden
postglazial auf Seetonen des vormalig größeren
Würmsees (heute: Starnberger See) zwei große Re-
genmoorkomplexe, mit einer Ausdehnung von insge-
samt etwa 700 ha. Das Weidfilz umfasst dabei den
westlichen Teil mit ursprünglich etwa 400 ha, das
Schechenfilz den östlichen Teil. Sie werden durch den
Bodenbach im Laggbereich der beiden Hochmoore
voneinander getrennt. Nach KAULE (1974) handelt
es sich um den Typ eines „asymmetrischen Hoch-
moors mit Spirke im Randgehänge“. Neben allen üb-
lichen Hochmoorpflanzen und -tieren kommen auch
ausgesprochene Seltenheiten vor, wie die Zwergbirke
(Betula nana), der Kammfarn (Dryopteris cristata)
und der Hochmoor-Gelbling (Colias palaeno).

Weidfilz und Schechenfilz bilden den Nordostteil des
seit 1981 bestehenden Naturschutzgebiets „Oster-
seen“ (insges. 1086 ha), das neuerdings zugleich als
Fauna-Flora-Habitat-Gebiet (FFH-Gebiet) Nr. 8133-
301 der EU-bedeutsamen Natura 2000-Gebiete ge-
führt wird (ALLMBL 11/2001). Der Starnberger See
(mittlerer Wasserspiegel bei 584 m über NN) ist ca.
500 m vom Nordrand der Moorkomplexe entfernt,
deren höchster Punkt 596 m über NN erreicht. Am
Seeufer liegt der Ortskern der Gemeinde Seeshaupt.
Daneben entstanden im Randbereich der Hochmoore
einzelne Weiler, wie Staltach im Süden des Weidfil-
zes (s. Abb. 1).

Die Siedlungen waren Ausgangspunkt für die
menschliche Einflussnahme: So wurde bereits in den
ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts in den Rand-
bereichen des Weidfilzes Torf im Handstichverfahren
abgebaut, seit den 30er Jahren auch maschinell durch
einen Gewerbebetrieb. Während des 2. Weltkriegs un-
ternahm man im Moor Versuche zur gemischten Torf-
Kohlenstaub-Verarbeitung (mdl. Fr. v. LeSuire, Sees-
haupt). Außerdem sollte vom Torfwerk Staltach aus
der gesamte Süden des Weidfilzes durch ein System
von etwa 10 Baggerkanälen für den Torfabbau er-

schlossen werden. Vier von diesen sind tatsächlich
ausgebaut worden. Seit dem Jahr 1955 ruht der ge-
samte Brenntorfabbau als Folge der geänderten Wirt-
schaftslage. Der Antrag einer Gartenbaufirma auf Ab-
bau des Moores zur Frästorfgewinnung scheiterte im
Jahr 1976 beim Raumordnungsverfahren.

2. Wiedervernässung durch Anstau von Ent-
wässerungsgräben

2.1 Voruntersuchungen

Nach der Aufgabe des Torfabbaus sind im Weidfilz
ca. 150 ha nicht abgetorfte Hochmoorfläche erhalten
geblieben. Davon ist ungefähr ein Drittel noch in ei-
nem weitgehend naturnahen Zustand (Zentrum), ein
Drittel durch Schlitzgräben vorentwässert (Nordteil)
und ein Drittel durch vier je ca. 800 m lange und bis
zu 3 m tiefe Baggergräben tiefgreifend entwässert
(Südteil). Damit lag es nahe, sich über die Wieder-
vernässung der ausgetrockneten, stark verheideten
und in Bewaldung befindlichen Moorteile Gedanken
zu machen. 

Im Rahmen einer aktiven Naturschutzarbeit vergab
das Landratsamt Weilheim-Schongau, Untere Natur-
schutzbehörde (UNB), 1993 eine Renaturierungspla-
nung für das Weidfilz an die Koautorin. Neben der
Erfassung der aktuellen Pflanzendecke im Gesamt-
gebiet, konzentrierte sich die Arbeit auf die Planung
von Vernässungsmaßnahmen. Demzufolge sollten
die noch nicht abgebauten, aber durch die Bagger-
kanäle stark verheideten Hochmoorteile durch den
Aufstau der Entwässerungsgräben vernässt werden.
Zielrichtung war die Minimierung des Nieder-
schlagsabflusses sowie die erneute Etablierung einer
funktionstüchtigen Pflanzendecke über den degra-
dierten obersten Torfschichten durch Förderung des
Wachstums torfbildender Arten. 

2.2 Ausführung und Finanzierung

Aus pragmatischen Erwägungen erfolgte der Anstau
der vier großen Baggerkanäle in zwei Bauabschnit-
ten jeweils im Spätherbst 1993 und 1994. Die Bau-
leitung lag in den Händen der Koautorin. 
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Pro Graben wurden je 6 bis 7 Stauwehre mit Hilfe ei-
nes auf Ketten fahrenden Baggers eingebaut. Diese
bestehen aus quer in das gewachsene Grabenprofil
eingesenkten Fichtenrundhölzern, die zusätzlich von
senkrechten „Piloten“ gesichert werden (Bauprinzip
Abb. 2). Die Fichtenstämme waren vor den eigentli-
chen Bauarbeiten durch ein spezielles Moor-Rücke-
fahrzeug in das Gelände gebracht worden. Die senk-
rechten Stämme konnten mit der Baggerschaufel bis
in den Seeton eingeschlagen werden. Diese Kon-
struktionen wurden ca. 8 m breit mit Hochmoortorf
bis weit über den Grabenrand hinaus so hinterfüllt,
dass überschüssiges Niederschlagswasser flächig
über die gewachsene Mooroberfläche der seitlich an-
grenzenden Torfrücken abfließen muss, wo es keine
Erosionen auslösen kann. Zur Verwendung kam nur
Hochmoortorf, der hier 4 Meter tief ansteht (PAUL &
RUOFF 1932) und im direkten Grabenumgriff ge-
wonnen wurde. An den Torfentnahmestellen entstan-
den Kolke, die sich später zu landschaftlich interes-
santen Gewässern weiterentwickeln sollten.

Begleitend zu den Einstaumaßnahmen erfolgte eine
Schwendung der auf den verheideten Rücken aufge-
wachsenen Fichten, Waldkiefern und Moorbirken,
um die Hochmoorweite wiederherzustellen, den Hoch-
moorpflanzen Licht zu verschaffen und die Eva-
potranspiration zu verringern.

Für die Finanzierung der Baumaßnahmen standen
sogenannte Landschaftspflegemittel zur Verfügung.
Dabei beliefen sich die Baukosten auf folgende Be-
träge:

- 1. Abschnitt 1993: 13 Stauwehre mit Breiten von je
6-7 m einschl. der Entbuschung durch den Maschi-
nenring Oberland. 30.000 DM (ca. 15.400 Euro).

- 2. Abschnitt 1994: 12 Stauwehre, darunter 6 Weh-
re mit einer Breite von 6-7 m und 6 Wehre mit ei-
ner Breite von 13 m; dazu ca. 6 Torfverfüllungen
an weiterem Graben ohne Holzverbau. Der Holz-
zukauf („Käferholz“) über die Tiefbau-Firma und
das Holz-Rückefahrzeug ist im Preis enthalten (SI-
UDA 2002). 60.000 DM (30.700 Euro).
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Abbildung 1

Strukturkarte Weidfilz (stark vereinfacht)
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Die Erfolgskontrolle der Wiedervernässungsmaßnah-
men teilten sich die beiden Autoren. Den hydrologi-
schen Teil übernahm C. Siuda, den vegetationskund-
lichen W. Braun.

3. Überwachung des Moorwasserhaushalts

3.1 Pegelmessungen

Die Überwachung des Moorwasserhaushalts begann
mit der Einrichtung von Moorpegeln. Dabei wurden
im Jahr 1993 zunächst 12 und 1994 weitere 4 Pegel-
rohre (1 m Länge, Durchmesser 5 cm; unten offen,
mit Bohrmaschine im Schaft „perforiert“) aus Hart-
PVC mit Deckel, jeweils kurz nach Beendigung der
Baumaßnahmen an Bodenstellen mit einem mittle-
ren Geländeniveau (nicht Bult oder Schlenke) so weit
eingeschlagen, dass die Rohrenden etwa 10 cm über
die Oberfläche aufragen. Als Höhen- bzw. Lagekon-
trolle wurde direkt daneben je ein Holzpflock bo-
denbündig eingeschlagen. Die Ablesung des Wasser-
standes erfolgte mittels eines flexiblen Meterstabes
innen im Rohr. 

Die Lage der Pegel im Gelände entspricht 2 paralle-
len Transektreihen (Pegel 1 bis 5 im Westen, 6 bis 14
weiter östlich) senkrecht zu den angestauten Bagger-
kanälen. Zusätzlich dazu wurde je ein Pegel in einem
verheideten sowie in einem weitgehend natürlichen
Bereich des Hochmoorzentrums eingerichtet (Pegel
15 u. 16). 

Die Pegelablesung erfolgte, soweit möglich, in 14tä-
gigem Turnus durch die Koautorin oder J. WÖLFL,
UNB Weilheim-Schongau, vom Dezember 1993 bis
zum August 1997. Terminverschiebungen oder Aus-
fälle einzelner Daten gab es v.a. aufgrund unzugäng-
licher Pegel unter hoher Schneedecke bzw. unter Eis,
insbesondere bei Lage an überstauten Grabenrän-
dern. Daraus resultierte für die einzelnen Monate ei-

ne unterschiedliche Anzahl von Messungen. Um die-
sen Fehler so gering wie möglich zu halten und die
Auswertungen übersichtlich zu gestalten, wurden die
für jeden Monat vorliegenden Werte gemittelt und
erst mit jenen Ergebnissen die Diagramme (Abb. 4-
6) und die Tabelle 1 erstellt.

3.2 Beeinflussung durch Klima und Wetter

Um die Beeinflussung des erwarteten Anstiegs des
Moorwasserspiegels durch das Wettergeschehen ver-
folgen zu können, sollten die Pegelgänge zum aktuel-
len Witterungsverlauf in Beziehung gesetzt werden.
Dazu mussten die monatlichen Niederschlagssummen
(l/m2; Niederschlags-Messstation Seeshaupt) sowie
die mittleren Werte der relativen Feuchte (%) und der
Temperatur (°C; jeweils Klimastation Attenkam südl.
Münsing) vom Deutschen Wetterdienst abgefragt und
in die Diagramme (Abb. 3-6) integriert werden.

Abb. 3 zeigt den Witterungsverlauf vom Dezember
1993 bis zum Juli 1997. Durch die Anwendung einer
unterschiedlichen Skalierung für die Niederschlags-
summen und Mitteltemperaturen in Anlehnung an
die Klimadiagramme nach WALTER und LIETH
(1960) kann für die einzelnen Monate abgeschätzt
werden, wie hoch der Niederschlagsüberschuss ge-
genüber der Verdunstung war (Säule über der Tem-
peraturlinie) oder ob gar ein Defizit eingetreten war
(Säulenende unter der Temperaturlinie). 

Auffällig sind die zweigipfeligen Niederschlagsma-
xima in den Sommermonaten sowie die Nieder-
schlagsdepressionen im Winter. Letztere konnten
sich wegen der Vegetationruhe jedoch nicht negativ
für die Pflanzenwelt auswirken. Relativ untypisch
trocken verlief der Sommer 1994. Trotzdem trat im
Beobachtungszeitraum bezogen auf die Monate nie
ein Defizit ein. Da die höchsten Temperaturen in der
Zeit der höchsten Niederschläge auftraten, blieb die
relative Feuchtigkeit stets im Bereich zwischen 65

Abbildung 2

Stauwehr für große Gräben - Maschinell einzubauen mittels Bagger (schematisiert)
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und 90%. Für Seeshaupt wird ein langjähriges Mit-
tel der jährlichen Niederschlagssummen (Messzeit-
raum 1906-1960) von 1296 mm angegeben (BAYER.
ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR RAUMFORSCHUNG
1960). Diese Bedingungen lassen bestehendes bzw.
erneutes Torfmoos- und Hochmoorwachstum ohne
weiteres zu.

3.3 Veränderungen des Moorwasserhaushalts

Die Abbildungen 4–6 gestatten einen Vergleich der
Pegelgänge 9-16 mit den Niederschlägen. Um die
Ordinate auf den Schwankungsbereich der Moor-
wasserstände zu begrenzen, wurden die monatlichen
Niederschlagssummen auf ein Zehntel reduziert.

Abbildung 3

Monatliche Niederschlagssummen und Durchschnittstemperaturen vom Dezember 1993 bis Juli 1997 nach
Daten der Niederschlagsmessstelle Seeshaupt und der Klimastation Attenkam

Abbildung 4

Monatliche Niederschlagssummen mit Pegelgängen 14, 15 und 16



Abb. 4 ermöglicht den Vergleich der monatlichen
Niederschlagssummen mit den Pegelgängen 14, 15
und 16. Pegel 16 wurde im Jahr 1994 als Kontrollpe-
gel im weitgehend ungestörten Hochmoorzentrum
eingerichtet. Sein Verlauf weist eine relativ hohe Kon-
tinuität von 2 bis 4 cm unter der Geländeoberkante
(GOK) auf. Eine Überflutung trat niemals auf. In nie-
derschlagsärmeren Perioden während des Sommers
fiel der Moorwasserspiegel offensichtlich nur kurz-
fristig gut 20 cm unter die GOK. 

Dieser Pegel zeigt den jahreszeitlichen Verlauf eines
Moorwasserstands, der durch die Vernässungsmaßnah-
men angestrebt werden sollte. Eine mäßige Überflu-
tung, wie sie  im Bereich der Grabenränder auftrat, ist
jedoch nicht von Nachteil, da dadurch rasch eine torf-
bildende Pflanzendecke gebildet wird (s. unten).

Pegel 15 wurde in einem durch Schlitzgräben gestör-
ten und verheideten Teil des Hochmoorzentrums ein-
gerichtet, Pegel 14 auf einer stark ausgetrockneten
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Abbildung 5

Monatliche Niederschlagssummen mit Pegelgängen 8, 9 und 10

Abbildung 6

Monatliche Niederschlagssummen mit Pegelgängen 11, 12, und 13



Fläche in der Nähe des südlichen Randgrabens. Beide
weisen Pegelgänge auf, die durchschnittlich um 14
bzw. 25 cm tiefer verlaufen als im ungestörten Be-
reich. Mit dem Grad der Entwässerung wird auch die
Schwankungsbreite der Pegelgänge größer. Somit er-
geben sich beim Pegel 14 Minima von fast 50 cm un-
ter GOK.

Nach dem Ende der Arbeiten am ersten Bauabschnitt
(Gräben 3 und 4) setzte Mitte Dezember 1993 eine
Tauwetterperiode, begleitet von Regenschauern, ein.
Drei Wochen später lag der Wasserstand etwa bei hal-
ber Einstauhöhe. Ein vollständiger Anstieg bis zum
Überlaufen einiger der Stauwehre trat dann im Früh-
jahr 1994 nach mehreren längeren Niederschlagspe-
rioden ein. 

Die Arbeiten im Herbst 1994 (Gräben 1 und 2) be-
gleitete ein mehrtägiger Dauerregen. Daher füllten
sich diese Staubecken, abhängig von ihrem Aufnah-
mevolumen, innerhalb von 2 bis 4 Wochen. Bis zum
Überlaufen vergingen dann nochmals vier Monate.

Sehr deutlich spiegelt sich das Füllen der Gräben im
Verhalten der Pegel an Grabenrändern, die durch den
Stauwehrbau überflutet wurden (Pegel 2, 4, 7, 9 und
12). Vordem handelte es sich um ausgetrocknete Gra-
benschultern mit Pegelständen weit unter der Gelän-
deoberkante. Innerhalb eines Vierteljahres nach Stau-
wehrbau erfolgte dann jeweils eine Überstauung des
Geländes bis fast 30 cm (vgl. Abb. 5 u. 6). In nieder-
schlagsarmen Witterungsperioden sanken aber ein-
zelne Pegel kurzfristig wieder bis auf die Gelände-
oberkante oder knapp darunter. Längere Sommer-
trockenheit und Hitze im Juni/Juli 1994 und Juli 1995
ließen den Wasserstand in den Gräben, trotz starker
Gewitterregen, bis zu 20 cm fallen.

Die Pegel in verheideten Hochmoorgesellschaften
(Pegel 1, 3, 5, 6, 8, 10, 11, 13) auf den aufgewölbten
Torfrücken zwischen und neben den angestauten
Baggerkanälen zeigten einen Verlauf, der gegenüber
dem Pegel 16 um ca. 20-30 cm nach unten verscho-
benen war (Abb. 5 u. 6). Allerdings fielen die Moor-
wasserspiegelminima noch tiefer, nämlich auf etwa
35 bis 40 cm unter Gelände ab. Außerdem wurden
niederschlagsärmere Perioden weniger abgefedert als
bei Pegel 16. 

In der Tabelle 1 sind die Jahreswerte der Pegel, die für
die Beurteilung der vegetationskundlichen Dauerbe-
obachtungsflächen von Bedeutung sind, wiedergege-
ben. Als Bezugspunkt für die Berechnung des An-
stiegs des Moorwasserspiegels dienten für die Pegel
6-8 und 10-12 die Mittelwerte für das hydrologische
Jahr 1994, für die Pegel 13-16 die Mittelwerte für das
hydrologische Jahr 1995. Der Wasserspiegelanstieg
für den Pegel 9 musste in Bezug auf den Dezember-
wert 1993 berechnet werden, da schon im Februar
1994 eine deutliche Beeinflussung durch die Stau-
werke zu beobachten war. Die Resultate dieser Be-
rechnungen sind mit den beiden letzten Spalten in Be-
ziehung zu den nachfolgend beschriebenen Ergebnis-
sen vegetationskundlicher Untersuchungen gesetzt.

4. Beobachtung der Pflanzendecke

4.1 Vegetation der Gräben

Vor dem Einstau waren die Grabenränder besonders
stark ausgetrocknetet, verheidet und mit Bäumen be-
stockt. Nässeliebende Arten lebten nur an der Gra-
bensohle (Abb. 7-8).

Seit dem Einstau blieben die Grabenschultern stän-
dig vernässt. Absterbende Besenheide (Calluna vul-
garis) färbte diese bald weithin braun. Außerdem
schwamm das für Moortümpel typische Torfmoos
Sphagnum cuspidatum von der Grabensohle auf  und
heftete sich an die Pflanzenreste der Gewässerränder
(Abb. 9). Bis zum Sommer 1999 waren die Heide-
flächen durch Bestände des Scheidigen Wollgrases
(Eriophorum vaginatum) ersetzt, die Wasserflächen
fast vollständig mit flutenden Torfmoosdecken zuge-
wachsen und Bäume, deren Wurzeln unter Wasser ge-
raten waren, wie Waldkiefern, Fichten und Spirken,
abgestorben (Abb. 10). Bis zum Sommer 2002 sind
diese Gehölze obendrein durch Holzzersetzung und
Schneedruck in sich zusammengebrochen gewesen.

4.2 Auswahl und Untersuchung von 
Dauerbeobachtungsflächen

Zur Beobachtung der Vegetationsentwicklung an den
Grabenschultern sowie auf den Rücken zwischen
und neben der angestauten Gräben reichte die einfa-
che Beobachtung, wie sie vorstehend dargestellt ist,
nicht aus. Deshalb wurden Dauerbeobachtungs-
flächen (DF) angelegt, die in gewissen Abständen
pflanzensoziologisch untersucht und nach einer ge-
nau festgelegten Methode photographiert werden
sollten.

Die Lage der Flächen richtet sich mehr oder weniger
nach einer Achse, die senkrecht zu den Gräben ver-
läuft und an der auch die von der Koautorin angeleg-
ten Pegel 6-14 liegen (Abb. 1). Mit Ausnahme der DF
8 auf dem Rücken zwischen den Gräben 1 und 2
konnten alle beobachteten Flächen in Beziehung zu
einem der Pegel gebracht werden. Dabei handelt es
sich um Quadrate oder Rechtecke mit jeweils mög-
lichst homogener Vegetation und Grundflächen zwi-
schen 30 und 50 qm. Die Ecken der DF wurden mit
Pflöcken und versenkten Magneten gesichert, seit
dem Sommer 2002 auch mit Hilfe von GPS-Koordi-
naten. Sechs Dauerflächen befinden sich auf den
Torfrücken zwischen den Gräben, zwei DF an Rän-
der von Gräben und 2 auf Spuren, die der beim Bau
verwendete Bagger hinterlassen hatte. Die Lage der
DF ist zusätzlich zu ihrer Nummerierung durch die
Zusätze „R“, „G“ bzw. „S“ gekennzeichnet.

Die pflanzensoziologischen Aufnahmen erfolgten
nach der bewährten Methode von BRAUN-BLAN-
QUET (1964). Nach den Erstaufnahmen im Septem-
ber 1994 wurden Kontrollaufnahmen in den Monaten
September 1997 und 2002 durchgeführt. Die einzel-
nen Aufnahmen sind für den Vergleich in den Tabel-
len 1-2 zusammengestellt worden. 
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Darin wurden die Arten so weit wie möglich zu öko-
logischen Gruppen und innerhalb dieser wiederum
nach abnehmender Stetigkeit sortiert. Unter Kennar-
ten von Torfmoosgesellschaften sind die bekannten
Oxycocco-Sphagnetea-Arten zu verstehen. Die Arten
von Zwergstrauchheiden bestehen aus Nardo-Callun-
etea-Arten und bodenbewohnende Flechten, die Arten
von Hochmoorwäldern aus Vaccinio-Piceetea-Arten
und Kiefern. Die Arten von Moortümpeln enthalten
Grünalgen und oft flutende Torfmoose.

Die Benennung der Gefäßpflanzen und Kryptogamen
richtet sich nach OBERDORFER (1990), KOPERSKI
et al. (2000), MOOSER (1983) bzw. WIRTH (1995).

4.3 Photographische Dokumentation

Zur photographischen Dokumentation der vegetati-
onskundlichen Veränderungen wurden bei jeder
Fläche je zwei Eckpunkte ausgewählt und von dort
aus Bilder in normaler Augenhöhe mit einer Klein-
bildkamera und einer Objektiv-Brennweite von 35mm
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Abbildung 7

Randgraben östlich der DF 10, Blickrichtung O, 16.9.97. Grabenränder stark verheidet und bestockt. Auf der Gra-
bensohle Eriophorum vaginatum und Sphagnum cuspidatum.

Abbildung 8 

Graben 2 vor dem Anstau, Blickrichtung W, 6.9.94. Grabenränder stark verheidet, feuchtigkeitsliebende Pflanzen nur
auf der Grabensohle.



im Querformat diagonal über die Probefläche ange-

fertigt, wobei auch der Hintergrund bis zum Horizont

mit erfasst wurden. Die Photopunkte und Blickrich-

tungen sind in den Lageskizzen der einzelnen DF

eingetragen. Bei jeden Untersuchungstermin wurden

die Motive der ersten Bilder wiederholt. Die Abb. 11

bis 16 geben Beispiele davon.

4.4 Veränderungen der Vegetation

4.4.1 Flächen am Rand aufgestauter

Gräben (Tabelle 2)

Die DF 4 G liegt unmittelbar neben der Oberkante des

Grabens 3. Gleich nach seinem Vollaufen im Früh-

jahr 1994 wurden dort Senken zwischen den Calluna-

Bülten überflutet. Hier entwickelten sich zunächst

Grünalgen-Watten und Sphagnum angustifolium,

später auch Sphagnum cuspidatum (Abb. 11).
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Abbildung 9

Angestauter Graben 3, Blickrichtung W, 6.9.94. Links absterbende Calluna, vorne noch unbewachsene Damm-
schüttung.

Abbildung 10

Angestauter Graben 3, Blickrichtung W, 22.9.99. Calluna vulgaris ist durch Eriophorum vaginatum ersetzt, Was-
serfläche mit flutendem Sphagnum cuspidatum weitgehend zugewachsen. Zu tief stehende Waldkiefer und Spirken
sind abgestorben.
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Pegel Graben Anstieg DF/ Vegetation/

Nr. Nr. MWS ab  Dez Lage Besondere

1993 1994 1995 1996 1997 Vorgänge

1 3 -15,5 -16,4 -16,5 -12,7 -11,0 R Verheidetes
A -0,1 3,7 5,4 Sphagnetum

2 3 Dez 94 -15,5 -8,5 5,3 10,3 10,1 G Verheidetes
A 13,9 18,9 18,6 Sphagnetum

3 4 -13,5 -18,9 -19,3 -16,4 -15,7 R Verheidetes
A -0,4 2,5 3,2 Sphagnetum

4 4 Jan 95 -12,8 0,3 13,5 19,3 19,1 G Verheidetes
A 13,2 19,0 18,8 Sphagnetum

5 4 -18,0 -17,7 -13,9 -9,8 -8,3 R Verheidetes
A 3,9 7,9 9,4 Sphagnetum

6 4 -11,0 -15,5 -15,1 -11,6 -12,2 1/ R Verh.Sphagn./
A 0,4 3,9 3,3 Sr=

7 4 Dez 94 -15,0 -11,3 10,4 15,4 11,9 2/ S Verh.Sphagn./
A 21,7 26,7 23,2 Sr+,Ev+

8 4 -11,0 -15,6 -11,7 -8,5 -7,2 3/ R Verh.Sphagn./
A 3,9 7,1 8,4 Sr+

9 3 Feb 94 -13,5 9,6 21,5 25,8 25,9 4/ G Verh.Sphagn./
A 23,1 35,0 39,3 39,4 Sr+,Ev+,Ox+,Cv-

10 3 -10,0 -15,0 -14,8 -11,9 -11,7 5/ S Verh.Sphagn./
A 0,2 3,1 3,3 Sr+,Ev+

11 3/2 -33,0 -15,1 -12,9 -9,7 -9,1 6/ R Verh.Sphagn./
A 2,2 5,4 6,0 Sr+,Ps+

12 2 Apr 95 -17,0 -20,6 -1,4 22,1 24,2 7/ G Verh.Sphagn./
A 19,2 42,7 44,8 Sr+,Ev+,Ox+,Cv-

2 8/ R Verh.Sphagn./
A Sr+

13 1 *-20,5 -18,4 -14,8 -15,3 9/ R Verh.Sphagn./
A 3,6 3,1 Sr+,Ps+, Pinus+

14 Rand- *-35,7 -34,6 -30,6 -27,6 10/ R Verh.Sphagn./
graben A 4,0 7,0 Ps+,Cv+,Pinus+

15 Gestörtes *-20,0 -18,94 -18,4 -18,1 Verheidetes
Zentrum A 0,5 0,8 Sphagnetum

16 Ungest. *-4,3 -5,9 -4,9 -3,3 Reines 
Zentrum A 1,0 1,6 Sphagnetum

Anm.: Hydrologische Jahre (Nov. bis Okt.) mit Ausnahme 1994 (Dez. bis Okt.)
und 1997 (Nov. bis Juli)

Abk.: A =  Anstieg des Pegels nach dem Einstau
Cv = Calluna vulgaris
DF = Dauerbeobachtungsfläche

R = Torfrücken
G = Grabenrand
S = Baggerspur

Ev = Eriophorum vaginatum
MWS = Moorwasserspiegel
Ox = Oxycoccos oxycoccos
Ps = Pleurozium schreberi
Sr = Sphagnum rubellum
 * = Nur Dezember-Werte 1994

(Hydrologische Jahre)

Mittlere Pegelstände

Tabelle 1

Vergleich der mittleren Pegelstände mit der Vegetation

Die meisten Kennarten der Torfmoosgesellschaften
reagierten auf die ungewöhnliche Wasserzufuhr po-
sitiv. So nahmen im Laufe der Jahre Sphagnum ru-
bellum, Eriophorum vaginatum und Oxycoccos oxy-
coccos erheblich und Sphagnum magellanicum ge-
ringfügig zu. Arten, die auf den Hochmoorbülten
gewöhnlich ganz oben stehen, gingen dagegen zurück
(Polytrichum strictum) oder verschwanden ganz (Di-
cranum bergeri und Sphagnum capillifolium).

Andererseits wurden die Calluna-Bülten schwer be-
drängt. Calluna vulgaris, Pleurozium schreberi und
Cladonia chlorophaea schrumpften zusammen oder

starben ganz ab. Außerdem verschwanden alle Kenn-
arten von Hochmoorwäldern und die sonstigen Ar-
ten, was zu einer erheblichen Reduzierung der Ar-
tenzahl führte (Abb. 12).

Die Gräben 1 und 2 wurden im Spätherbst 1994 an-
gestaut. Deshalb trat die Überflutung der DF 7 G erst
im Sommer 1995 ein. Grünalgen-Watten und Sphag-
num angustifolium konnten so erst bei der Untersu-
chung im Sommer 1997, Sphagnum cuspidatum so-
gar erst 2002, festgestellt werden. Ähnlich wie auf
der PF 4 nahmen durch das große Wasserangebot ei-
nige Hochmoorarten erheblich zu, wie Sphagnum ru-
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Tabelle 2

Vegetation an Grabenrändern und auf Baggerspuren

bellum, Eriophorum vaginatum und Oxycoccos oxy-
coccos. Elemente von Hochmoorwäldern, nämlich
Pinus rotundata und Melampyrum pratense ssp. pa-
ludosum konnten sich neu ansiedeln. Dagegen gin-
gen Arten von Zwergstrauchheiden stark zurück

(Calluna vulgaris, Pleurozium schreberi) oder ver-
schwanden ganz (Flechten).

Alle diese Vorgänge verursachten auf beiden DF einen
erheblichen Anstieg der Deckungsgrade der Moos-
und Krautschichten. Die Oberfläche der Moosrasen



hatte sich bis zum Jahr 2002 bereits deutlich erhöht,
was aus dem Vergleich mit dem Wasserstand hervor-
ging. Im Dezember 1993 stand der Wasserspiegel bei
den Beobachtungsrohren noch rund 14 bzw. 17 cm
unter der Oberfläche, 1997 dagegen 24 bis 26 cm
über der ehemaligen Nullinie. Trotzdem wuchsen die
meisten Moose über der Wasseroberfläche. Gemes-
sen wurde ein Ansteigen des Moorwasserspiegels um
39 bzw. 45 cm.

Insgesamt entstanden hier Moorteile mit deutlichen
Merkmalen von Wachstumskomplexen. Auch außer-
halb der Dauerflächen haben sich bis heute in mehr
oder weniger ausgedehnten Sackungsbereichen ne-
ben den Gräben ähnliche Flächen gebildet. 

4.4.2 Baggerspuren (Tabelle 2)

Mit besonderer Sorge wurde von Anfang an die Ve-
getationsentwicklung auf den Baggerspuren beob-
achtet. In der Tat war hier der Boden anfänglich trotz
Verteilung des Bodendruckes durch ein Raupenfahr-
zeug auf eine große Fläche deutlich verdichtet und
die Moosdecke aufgerissen. Die Calluna-Bülten wa-
ren auf das allgemeine Niveau heruntergedrückt und
Gehölztriebe geknickt. Obendrein waren durch Ver-
schmutzungen am Gerät für das Hochmoor fremde
Arten eingeschleppt worden.

Die Folgen für die Vegetation zeigten sich am deutlich-
sten auf der DF 2 (Abb. 13). Im Sommer 1994 war die
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Abbildung 11

Dauerbeobachtungsfläche 4, Blickrichtung O, 6.9.94. Zustand kurz nach der Überflutung.

Abbildung 12

Dauerbeobachtungsfläche 4, Blickrichtung O, 13.9.02. Calluna vulgaris ist durch Eriophorum vaginatum ersetzt. Zu
tief stehende Waldkiefern und Spirken sind abgestorben. Auf dem Damm wachsen junge Waldkiefern nach.



Moosdecke stark reduziert (20%). Andererseits hatten
sich mehrere Störungszeiger entwickelt (Salix nigri-
cans, Cerastium holosteoides, Pogonatum aloides).

Im Sommer 1997 und den darauffolgenden Jahren bot
sich dem gegenüber ein ganz anderes Bild. Die Wald-
kiefern (Pinus sylvestris), Flechten und Störungszei-
ger waren verschwunden. Statt dessen hatten sich
drei, für Hochmoore spezifische Arten neu angesie-
delt, nämlich Sphagnum magellanicum, Oxycoccos
oxycoccos und Rhynchospora alba. Im Jahr 2002 war
sogar noch Drosera rotundifolia hinzugekommen.
Gleichzeitig hatten sich Sphagnum rubellum und Er-
iophorum vaginatum stark vermehrt. Das führte zu ei-

nem bedeutenden Anstieg der Deckungsgrade der
Moos- und Krautschicht (Abb. 14).

Auf der DF 5 waren ähnliche Vorgänge zu beobach-
ten. Nur verliefen sie in abgeschwächter Form, da
dort der Grundwasserspiegel weniger hoch ist. So
verschwanden bald wieder der Störungszeiger Epilo-
bium palustre sowie die Jungpflanzen von Fichte (Pi-
cea abies) und Bergahorn (Acer pseudoplatanus).
Die Deckungsgrade von Sphagnum rubellum und
Eriophorum vaginatum stiegen an. Außerdem siedel-
ten sich die Hochmoorarten Sphagnum magellanicum,
Dicranum bergeri, Pinus rotundata, Vaccinium uligi-
nosum und Melampyrum pratense ssp. paludosum
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Abbildung 13

Dauerbeobachtungsfläche 2, Blickrichtung NO, 7.9.94. Baggerspur im Sommer nach den Staumaßnahmen.

Abbildung 14

Dauerbeobachtungsfläche 2, Blickrichtung NO, 13.9.02. Ehemalige Lücken sind von Torfmoosen aufgefüllt. Calluna
vulgaris ist weitgehend durch Eriophorum vaginatum ersetzt. Spirken gedeihen üppig.



neu an. Damit verdichteten sich die Moos- und
Krautschicht erheblich.

Bei beiden Beispielen waren die anfänglichen Vege-
tationsschäden durch die Baggerspuren schon nach
kurzer Zeit nicht mehr zu erkennen. Statt dessen hat-
ten sie sich gerade durch das Plattwalzen der Callu-
na-Bülten und die geringfügige Bodenverdichtung zu
aktiven Erneuerungszellen des Hochmoores ent-
wickelt. Bei der DF 2 lag der Wasserstand zuletzt
12 cm über, bei der DF 5 dagegen 12 cm unter der
ursprünglichen Oberfläche. Der Anstieg des Moor-
wasserspiegels betrug 23 bzw. 3 cm.

4.4.3 Hochmoorflächen im Zentrum und
am Rande (Tabelle 3)

Die DF 1 R liegt am nördlichen Ende des Transektes
durch das Renaturierungsfeld und damit nahe am
noch wenig gestörten Zentrum des Weidfilzes. Sie
enthielt vom Anfang des Beobachtungszeitraums an
relativ reichlich Sphagnum rubellum, Sphagnum ma-
gellanicum und Eriophorum vaginatum. Der De-
ckungsgrad der Moosschicht war hoch.

Während des Beobachtungszeitraums traten prak-
tisch keine Artenverschiebungen auf. Cladonia co-
niocraea hatte im Sommer 2002 totes, allmählich
zerfallendes Holz neu besiedelt. Das Fruchten der
angegebenen Pilze an den Untersuchungstagen hing
wahrscheinlich mit den dafür günstigen Witterungs-
bedingungen in den Wochen davor zusammen. 

Die DF war offensichtlich schon im Jahr 1994 von
dem rund 17 m entfernten Graben 4 kaum beeinflusst
und konnte somit auch nicht von seinem Anstau pro-
fitieren. Der Moorwasserspiegel lag am Ende der Pe-
gelmessungen etwa 12 cm unter der Oberfläche. Bis
zum Sommer 1997 konnte nur eine Erhöhung um 3
cm festgestellt werden (s. Tab. 1).

Die DF 10 R liegt am südlichen Ende des Transektes.
Zur Zeit der Erstaufnahme war die Entbuschung
schon vollzogen (Abb. 15). Durch die vorhergegan-
gene Beschattung waren die Krautschicht und be-
sonders die Moosschicht lückig geworden. Bis zum
Jahr 2002 hatte sich etwas Sphagnum capillifolium
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Tabelle 3

Vegetation auf Rücken zwischen und neben den angestauten Gräben



neu angesiedelt. Gleichzeitig war aber Sphagnum ru-
bellum deutlich zurückgegangen. Außerdem hatten
Calluna vulgaris und Pinus sylvestris zugelegt, Pleu-
rozium schreberi sogar ganz erheblich. Letzteres
Moos bewirkte auch die Zunahme der Moosschicht.
Außerdem waren Cladonia squamosa und Leucob-
ryum juniperoideum, letzteres wenigstens vorüberge-
hend, dazugekommen. Einige der neu aufgekomme-
nen Waldkiefern hatten bis zum Sommer 2002 be-
reits eine Größe von 2 m erreicht und dadurch eine
deutliche Strauchschicht gebildet (Abb. 16).

Somit war hier kein Einfluss der Staumaßnahmen
festzustellen. Allerdings profitierten Besenheide,

Waldkiefer und das Braunmoos Pleurozium schrebe-
ri von dem erhöhten Lichtgenuss nach dem Kahl-
hieb. Nun entwickelt sich die Vegetation zu dem Zu-
stand vor dem Eingriff zurück.

Die DF 10 befindet sich rund 50 m vom angestauten
Graben 1 und nur 23 m von der Abstichkante im Sü-
den entfernt. Deshalb konnte hier der Grundwasser-
spiegel nur geringfügig angehoben werden. Gemes-
sen wurden 7 cm. Trotzdem lag der durchschnittliche
Moorwasserspiegel in den Jahren 1996 und 1997 im-
mer noch zwischen 28 und 31 cm unter der Ober-
fläche (s. Tab. 1).
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Abbildung 15

Dauerbeobachtungsfläche 10, Blickrichtung SO, 7.9.94. Zustand im Sommer nach der Entbuschung.

Abbildung 16

Dauerbeobachtungsfläche 10, Blickrichtung SO, 13.9.02. Starkes Aufkommen von Waldkiefern, da der Moorwasser-
spiegel durch die Nähe der Abstichkante mit Randgraben im Hintergrund weit unter der Geländeoberfläche liegt.



4.4.4 Hochmoorfläche mit deutlichem
Moorwasseranstieg (Tabelle 3)

Die DF 3 R fiel während des Beobachtungszeitraums
durch erhebliche Zunahme von Sphagnum rubellum
und Erhöhung des Deckungsgrades der Moosschicht
auf. Die Zunahme des Roten Torfmooses ging zu La-
sten von Polytrichum strictum, das gewöhnlich an
den höchsten Stellen der Bülten siedelt. Im Sommer
2002 waren einige Samen von Bäumen (Fichte, Kie-
fer, Stieleiche, Bergahorn) aufgegangen.

Ähnliches wurde auf der DF8R beobachtet. So stie-
gen die Deckungsgrade der Moosschicht und von
Sphagnum rubellum erheblich an. Außerdem hatten
sich bis zum Jahr 2002 Sphagnum magellanicum und
Sphagnum capillifolium neu angesiedelt. Kleine
Spirken (Pinus rotundata) wuchsen gut weiter. Die
Zunahme von Calluna vulgaris auf der DF 8 zwi-
schen den Jahren 1994 und 1997 ist auf den erhöhten
Lichtgenuss durch die Entbuschung zu Beginn des
Anstaus zurückzuführen.

Somit hatte sich die Pflanzendecke auf beiden DF,
die in nur 13 bzw. 15,5 m von den jeweils nächsten
Gräben entfernt liegen, zugunsten der Hochmoorar-
ten verändert, was offensichtlich durch den Grund-
wasseranstieg gefördert wurde. Gemessen wurden
bei der DF 3 R rund 8,5 cm. Der durchschnittliche
Moorwasserspiegel lag im Jahr 1997 nur 7 cm unter
der Oberfläche. 

4.4.5 Hochmoorfläche mit geringem
Moorwasseranstieg (Tabelle 3)

Die DF 6 R zeichnete sich durch Zunahme von Sphag-
num rubellum und Neuansiedlung von Sphagnum ca-
pillifolium aus. Gleichzeitig stieg auch der Deckungs-
grad der Moosschicht. Der Anteil der Bodenflechte
Cladonia chlorophaea sank. Andererseits stieg jedoch
der Anteil von Pleurozium schreberi, einer häufigen
Art atlantischer Zwergstrauchheiden, erheblich an.
Die Trockenheit liebende Cladonia squamosa stellte
sich neu ein.

Ähnliche Veränderungen wurden auch auf der DF 9
R beobachtet. So stiegen dort die Deckungsgrade der
Moosschicht und von Sphagnum rubellum, während
der Anteil von Cladonia chlorophaea sank. Außer-
dem konnte sich die Spirke (Pinus rotundata) neu an-
siedeln. Andererseits vermehrten sich jedoch Pleuro-
zium schreberi und Pinus sylvestris. Einige Pflanzen
von letzterer Art waren bis zum Sommer 2002 be-
reits 1,5 m groß geworden und mussten damit als
Elemente einer Strauchschicht gewertet werden. 

Damit stehen auf beiden DF jeweils mehreren für die
Hochmoorvegetation günstige Entwicklungen einige
negative gegenüber. Das heißt, ein positiver Einfluss
der Grundwasseranhebung ist zwar gegeben, aber
nur in einem gegenüber den DF 3 R und 8 R verrin-
gerten Maße. Dazu ist festzustellen, dass die DF 6 R
auf einem flachen Rücken zwischen den Gräben 2
und 3 liegt. Der Abstand zum nächst gelegenen Gra-

ben beträgt 32 m. Die DF 9 liegt zwar nur rund 9 m
vom nächstgelegenen angestauten Graben 1 entfernt,
aber auf dem Rücken zwischen diesem Graben und
der Abstichkante im Süden. Der Moorwasserspiegel
lag in den Jahren 1996 und 1997 zwischen 9 und 15
cm unter der Oberfläche. Der Anstieg der Pegel be-
trug nur 3 bzw. 6 cm.

5. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen

Im Weidfilz, einem wertvollen Hochmoor im Be-
reich des Starnberger Sees und der Osterseen südlich
von München, waren nach Einstellung aller Torfge-
winnungsaktivitäten vier große Baggerkanäle übrig-
geblieben, die nach wie vor massiv Wasser aus dem
Torfkörper abfließen ließen. Nach entsprechenden
Vorarbeiten wurden diese Kanäle in den Jahren 1993
und 1994 im Rahmen aktiver Naturschutzarbeit
durch Querdämme verschlossen. Begleitende Unter-
suchungen sollten zur Erfolgskontrolle beitragen.
Hierfür wurden Pegelmessungen, eine photographi-
sche Dokumentation und pflanzensoziologische Er-
hebungen durchgeführt.

Acht Jahre nach den naturschutzbedingten Eingrif-
fen kann auf Grund intensiver Beobachtung der Än-
derungen des Wasserhaushalts und der Vegetation
folgendes festgestellt werden:

a) Durch den Anstau konnte in Teilbereichen schnell
eine Wiederbelebung und biologische Anreiche-
rung des ausgetrockneten und verheideten
Hochmoores erreicht werden. Die deutlichste Ver-
änderung der Vegetation erfolgte dort, wo die
Hochmoorfläche flach unter Wasser gesetzt wor-
den ist. Hier gingen zahlreiche Arten von atlanti-
schen Zwergstrauchheiden und Moorwäldern
zurück oder starben ganz ab. Statt dessen ver-
mehrten sich mehrere typische Hochmoorarten
oder siedelten sich neu an. Auch in den Moor-
tümpeln tauchten neue Arten auf. In überfluteten
Senken und an Grabenrändern entstanden ausge-
dehnte Wachstumskomplexe.

b) Auf den übrigen vom Moorwasseranstieg betrof-
fenen Gebieten stiegen vorallem die Anzahl und
die Menge der Torfmoose. Auf Flächen mit knap-
perem Wasserangebot konnten sich daneben auch
Rotstengelmoos (Pleurozium schreberi) und die
Waldkiefer vermehren. Dabei spielte wahrschein-
lich auch der höhere Lichtgenuss nach dem Ab-
schlagen der früher aufgewachsenen Bäume und
Sträucher eine Rolle.

c) Baggerspuren, die anfänglich als störend und ne-
gativ für das Hochmoor empfunden wurden, ent-
wickelten sich bald zu relativ artenreichen Er-
neuerungszellen, wenn die Pflanzen durch den
Anstau ausreichend mit Moorwasser versorgt
wurden.

d) Die beobachteten Entwicklungen in der Vegetati-
on standen in guter Korrelation zu den gemesse-
nen Pegelständen.
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Mit dem Anstau der ehemaligen Entwässerungsgrä-
ben konnte offensichtlich eine umfangreiche Initi-
alzündung für die Renaturierung des Weidfilzes aus-
gelöst werden. Es ist zu hoffen, dass die eingeleiteten
Prozesse einmal zur großflächigen Wiederherstel-
lung des schützenswerten Moores führen werden.
Ausgetrocknete Randbereiche werden trotzdem in
absehbarer Zeit erhalten bleiben. Weitere Beobach-
tungen des zukünftigen Entwicklungsverlaufes dürf-
ten nützlich sein.
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Zum Titelbild: Angestauter Graben in einem verheideten Hochmoor (Weidfilz bei Seeshaupt, Landkreis Weil-
heim-Schongau) nach 5 Jahren: Calluna vulgaris (Heidekraut) ist durch Eriophorum vagina-
tum (Scheidiges Wollgras) ersetzt; die Wasserfläche mit flutendem Sphagnum cuspidatum
(Schmalblättriges Torfmoos) weitgehend zugewachsen; zu tief stehende Waldkiefern (Pinus
sylvestris) und Spirken (Pinus uncinata) sind abgestorben. (vgl. Beitrag von BRAUN/SIUDA
auf S.171-186) (Foto: Wolfgang Braun)
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